
eine Einladung zur Kommunion niemals fehlen dürfen.
Beim Friedensgruß bieten sich verschiedene Gestaltungs -
möglichkeiten, je nach Alter und Situation.
Zur Brechung des Brotes sollte man mehrere große Hos -
tien verwenden, dass die Kinder die Sinnhaftigkeit des
Vorganges besser erfahren können;

12. Nach der Kommunion sind gemeinsam gesprochene
 Gebets- oder Gesangstexte angebracht, gelegentlich auch
das Wiederholen von Gebetssätzen des Vorbeters;

13. Ein persönliches Wort vor dem Segen oder dem Entlas-
sungsruf ist sehr zu empfehlen.

3.3.6 Gruppenmessen
(Richtlinien der Deutschen Bischofskonferenz 
vom 24.09.1970; vgl. Amtsblatt 1970, S. 192)

1. Ort der Feier
Nach den liturgischen Bestimmungen kann für die Feier der
Gemeindemesse entweder der ihr entsprechende liturgische
Raum oder ein anderer würdiger Raum gewählt werden.
Wichtig ist, dass der Raum für die Feier der Gemeinschaft
geeignet ist, das heißt insbesondere die tätige Teilnahme  aller
ermöglicht. Dieser Gesichtspunkt ist für die Gottesdienstfeier
einer kleineren Gruppe zu beachten. Daher ist die große Kir-
che im Allgemeinen weniger geeignet. Für die Feier der
Messe im kleinen Kreis soll ein liturgischer Raum bevorzugt
werden, der einer Gruppenfeier eher entspricht (z.B. Kapelle,
insbesondere die sog. Werktagskirche, Oratorium, Krypta).
Wo ein solcher fehlt oder nur schwer zu erreichen ist, kann
auch ein anderer würdiger Raum verwendet werden (z.B.
Wohnraum, Versammlungsraum).
Unter bestimmten Voraussetzungen kann die Messe auch im
Zimmer eines Kranken gehalten werden. Ähnliches gilt für
die Messe in der Wohnung von älteren Menschen.
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2. Raum, Geräte und Kleidung
Der besondere Charakter dieser Feier soll auch in der Zu -
rüstung des Raumes zum Ausdruck kommen. Daher soll sich
im Raum gut sichtbar ein Kreuz befinden. Der Festcharakter
wird durch Kerzen und Schmuck betont.
Außerhalb eines geweihten Raumes kann ein passender
Tisch verwendet werden. Daher kann man einen gewöhn -
lichen Tisch benutzen, der entsprechend festlich bereitet
wird, um auch dadurch die Eucharistiefeier von einem ge-
wöhnlichen Mahl zu unterscheiden.
Als liturgische Gefäße sind Hostienschale und Kelch zu ver-
wenden, weil sie die besondere Würde der Eucharistiefeier
zum Ausdruck bringen. Sie sind jeweils am Ende der Feier
in der für die Normalform der hl. Messe vorgesehenen Weise
zu purifizieren. Bei einer Messfeier im kleinen Kreis müssen
Kleidung, Haltung und Gesten der Teilnehmer der Würde
des Gottesdienstes entsprechen. Auch bei einer Anordnung
der Versammlung rings um einen Tisch, der als Altar herge-
richtet wurde, muss klar erkennbar bleiben, dass es sich nicht
um eine profane Mahlfeier, sondern um Gottes dienst handelt!
Wenigstens beim eucharistischen Hochgebet soll man stehen
bzw. knien.
Die liturgische Kleidung des Priesters hat den Sinn, den Dienst
des Priesters, der Christus inmitten der Gemeinde repräsen-
tiert und der Feier vorsteht, zu verdeutlichen. Es geht daher
auch bei Messfeiern kleiner Gemeinschaften nicht an, auf
eine dem gottesdienstlichen Geschehen angemessene Klei-
dung und auf liturgische Kennzeichen zu verzichten. Wenn
die Feier in einem gottesdienstlichen Raum stattfindet, sol-
len Albe, Stola und Messgewand benutzt werden, sonst in der
Regel wenigstens Albe und Stola. In außergewöhnlichen Fäl-
len kann die Kennzeichnung des Priesters, wie sie bei der
Spendung anderer Sakramente vorgeschrieben ist, noch als
ausreichend angesehen werden, wobei selbstverständlich die
Stola niemals fehlen darf.

3. Verlauf der Feier
Die Messfeier wird seelsorglich viel wirksamer, wenn die Le-
sungen, Orationen und Gesänge so ausgewählt werden, dass
sie möglichst weitgehend der jeweiligen Situation und der
 religiösen wie geistigen Fassungskraft der Teilnehmer ent-
sprechen.
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Der Priester soll bei der Zusammenstellung der Messtexte
mehr das geistliche Wohl der mitfeiernden Gemeinde als
seine eigenen Wünsche vor Augen haben. Die Auswahl der
einzelnen Texte möge er im Einvernehmen mit denjenigen
treffen, die bei der Feier eine bestimmte Aufgabe ausüben.

Eröffnung
Aufgabe der Eröffnung ist es, die zusammenkommenden
Gläubigen zu einer Gemeinschaft zu verbinden und sie zu
befähigen, in rechter Weise das Wort zu hören und würdig
die Eucharistie zu feiern.
Es wird Fälle geben, in denen das der Eucharistiefeier vor-
ausgehende Zusammensein diese Voraussetzungen schon ge-
schaffen hat. Der zelebrierende Priester wird aber auch dann
durch eine Einführung den liturgischen Charakter der jetzt
beginnenden Feier hervorheben.
Falls erforderlich, kann der Zelebrant nach entsprechender
Vorbereitung bei den Orationen (Tagesgebet, Gabengebet,
Schlussgebet) von der Möglichkeit Gebrauch machen, die für
die muttersprachlichen Texte in der »Übersetzer-Instruktion«
erwähnt ist: »Er kann unter Wahrung des Grundgedankens
der Vorlage sein Gebet so formulieren, dass es den Bedürf-
nissen einer heutigen Feier besser entspricht.«

Wortgottesdienst
Der Wortgottesdienst der hl. Messe ist seinem Wesen nach
eine Versammlung um das Wort Gottes, in dem der Herr ge-
genwärtig wird. Darum können die biblischen Lesungen nicht
durch andere ersetzt werden.
Der Zelebrant kann die Schriftlesungen zusammen mit den
Mitgliedern der Gruppe auswählen (vgl. Perikopenordnungen).
Bei dieser Wahl ist zu beachten:
Unter den ausgewählten Lesungen muss sich immer eine aus
den Evangelien befinden.
Der Zusammenhang zwischen Schriftlesung und den Erfor-
dernissen der konkreten Gemeinde ist zu wahren, damit
durch eine angepasste Verkündigung des Wortes Gottes die
Gläubigen zu einem tieferen Verständnis des Geschehens ge-
langen und zugleich immer mehr von Gottes Wort ergriffen
werden.
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Man wird unterscheiden zwischen Feiern am Wochentag und
am Sonntag. Am Sonntag wird man im Allgemeinen die Le-
sungen vom Tage nehmen, um den besonderen Charakter
der Sonntagsliturgie als einer Liturgie der Gesamtgemeinde
zu würdigen und den Zusammenhang mit dem liturgischen
Zyklus aufrechtzuerhalten.
An die Stelle der Zwischengesänge kann auch eine Medita-
tionsstille treten.

Homilie
An die Stelle der Homilie kann entsprechend der konkreten
Situation auch ein Dialog treten, so dass sich unter Leitung
des priesterlichen Vorstehers der Feier ein geistliches Ge-
spräch ergibt, an dem alle teilnehmen und zu dem alle bei-
tragen.
Falls ein solches geistliches Gespräch bereits der Messfeier
vorausging, liegt es nahe, von der Homilie abzusehen und an
ihrer Stelle nach der Evangelienlesung etwa eine gemeinsame
Stille zu halten.

Fürbitten
Es ist die Aufgabe des Priesters, das Allgemeine Gebet zu
 leiten. Die Bitten können von den Teilnehmern formuliert
und vorgetragen werden. Es ist aber immer Wert darauf zu
legen, dass außer den besonderen Anliegen der Teilnehmer
die allgemeinen Anliegen berücksichtigt werden, damit auch
so die Gemeinschaft mit der Kirche und die Verantwortung
für die Welt zum Ausdruck kommen.

Gabenbereitung
Wenn nicht gesungen wird, soll die Bereitung der Gaben in
der Regel in Stille erfolgen; sie wird mit dem Gabengebet ab-
geschlossen. Es ist empfehlenswert, dass die Mitfeier der Teil-
nehmer auch in einer Beteiligung an der Bereitung der Ga-
ben zum Ausdruck komme. Der Zeichencharakter der
 Liturgie und ihrer Elemente verlangt, dass man die Materie
der Eucharistie tatsächlich als Speise erkennt, als das eine
Brot, an dem wir alle teilhaben (vgl. 1 Kor 10,17). Daher 
soll das eucharistische Brot, das nach dem Brauch der  
la teinischen Kirche ungesäuert ist, so beschaffen sein, dass
der Priester es in mehrere Teile brechen kann, die er den
Gläubigen reicht.
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Hochgebet
Bei der Präfation kann man nach dem Ruf »Erhebet die
 Herzen« – »Wir haben sie beim Herrn« (wenn die Gruppe
es wünscht) auf Einladung des Zelebranten aktuelle Motive
der Danksagung aussprechen. Der Zelebrant fährt fort und
sagt etwa: »Für das alles und für alles, was Gott durch Jesus
Christus wirkt, lasst uns dem Herrn, unserem Gott, danken.«
Die Versammlung antwortet nach der gewohnten Weise
»Das ist würdig und recht«. Dann beginnt mit der Präfation
das Hochgebet nach den vorgeschriebenen Texten.

Kommunion
Das Brotbrechen, das in apostolischer Zeit der Eucharistie-
feier ihren Namen gab, bringt die Einheit aller in Christus in
dem einen Brot wirksam und deutlich zum Ausdruck.Ebenso
ist es ein Zeichen brüderlicher Liebe, da dieses eine Brot un-
ter Brüdern geteilt wird. Diese Zeichenhaftigkeit wird gerade
bei der Messfeier einer kleinen Gemeinschaft besonders
deutlich. Falls es nicht bereits zu Beginn der  eigentlichen Eu-
charistiefeier geschehen ist, kann man vor dem Brotbrechen
diese brüderliche Liebe und Verbundenheit in passender
Form zum Ausdruck bringen.
Die Kommunion unter beiden Gestalten ist gerade in einer
Messfeier im kleinen Kreis angezeigt. Dabei sollen alle aus
dem einen Kelch trinken, soweit das praktisch möglich ist.
Nach Beendigung der Kommunionspendung beten Priester
und Gläubige in der Regel einige Zeit in Stille. Auch kann
ein Hymnus, ein Psalm oder ein Loblied gesungen werden.
Schließlich können vor dem offiziellen Schlussgebet des
 Priesters Gebetstexte eingefügt werden, die, von den Teil-
nehmern formuliert, die besondere Bedeutung dieser Eucha-
ristiefeier für die Gruppe und ihr christliches Leben zum Aus-
druck bringen.

Abschluss
Für den Segen bieten sich die erweiterten Textfassungen an,
wie sie im neuen Römischen Messbuch enthalten sind. Sie
zeigen das Ende der liturgischen Feier an und können gege-
benenfalls den Übergang zum nachfolgenden Zusammensein
der Gruppe bilden. Falls eine Agape folgt, soll sie sich von
der vorhergehenden Eucharistiefeier deutlich abheben.
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3.4 Normen zum Eucharistieempfang und zum Dienst als
Kommunionhelfer 

3.4.1 Nüchternheitsgebot

Wer die heiligste Eucharistie empfangen will, hat sich inner-
halb eines Zeitraumes von wenigstens einer Stunde vor dem
Empfang der heiligen Kommunion von allen Speisen und 
Getränken, mit alleiniger Ausnahme von Wasser und Arznei,
zu enthalten (can. 919 § 1 CIC).

Ein Priester, der am selben Tag zweimal oder dreimal die
 heiligste Eucharistie feiert, darf vor der 2. oder 3. Zelebra-
tion etwas zu sich nehmen, auch wenn nicht ein Zeitraum
von  einer Stunde dazwischen liegt (can. 919 § 2 CIC).

Ältere Leute oder wer an irgendeiner Krankheit leidet so-
wie deren Pflegepersonen dürfen die heiligste Eucharistie
empfangen, auch wenn sie innerhalb der vorangehenden
Stunde etwas genossen haben (can. 919 § 3 CIC).

3.4.2 Kelch- und Handkommunion

3.4.2.1 Ausführungsbestimmungen zur römischen Instruktion
vom 29.06.1970 über die Kommunion unter beiden Gestalten

Die zur Bischofskonferenz gehörenden Ordinarien haben die
Absprache getroffen, die Kelchkommunion für alle Gelegen -
heiten zu gestatten, die in der Allgemeinen Einführung zum
Messbuch (242) und übereinstimmend damit in der Instruk-
tion vom 29.06.1970 aufgezählt sind. Es sind:

1. Erwachsene in der Messe, die auf ihre Taufe folgt, Er-
wachsene in der Messe ihrer Firmung, Getaufte, die in die
volle Gemeinschaft der Kirche aufgenommen werden;

2. Brautleute in der Trauungsmesse;

3. Diakone in der Weihemesse;
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